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Elemente, dıe der rediger en der lamentatıo Klage 1er Teıl B‚,J),
trıtt dıe laudatıo e1 Lob und Dank el B, II), dann dıe consolatıo Irost
el und schlhıeblic dıe admonit1io Mahnung el 1werden
diese Elemente In anderen Leichenpredigten durchaus sehr varıabel gehand-
habt Die rhetorische Bandbreıte macht dıe nıcht gerade kurze Rede außerst le-
bendig. Es ist In Jedem Fall eın Gewınn, diese „ J1rostpredigten“ studieren.
Lateinkenntnisse sınd hlıer nıcht Ta  eizen Kın besonderer Gewıinn Önn-

das Studıium dieser redigten aber für den arrer se1nN, der hıer mehr lernt
als in manchem homıiletischen Seminar.

Thomas er

alf Wüstenberg (Hrsg.), ahrheit, ec un! Versöhnung. Aus-
einandersetzungen mıt der Vergangenheıt nach den polıtıschen mbrü-
chen In udairıka und Deutschlan: Kontexte 24 eue Beıträge ZUT Hısto-
rischen und 5Systematıischen Theologie) Peter Lang, Frankfurt 1998,
ISBN 3-631-32985-7, 145, 19.90

Dieser Tagungsband der Ev. ademıe VOoNn Berlın-Brandenburg VO O
31 August 1997 In Berlın- Wannsee vereinigt neben einem Vorwort VONn Wolf-
Sanıerund einer Eınführung Von Ralf Wüstenberg s1ıeben Beıträge ZU
ema Versöhnung. Der rage, WIEe eıne Natıon mıt ihrer belastenden Vergan-
enheıt umgehen kann, soll nachgespürt werden.

Als Rezensent, der sowohl Z.UT eıt der pa  el ange Jahre in Südafrıka
gelebt hat als auch se1t der en! In Deutschlan: cdıe kırchliche Aufarbeitung
der Jüngeren Vergangenheit teilweıise verfolgen konnte, 1st INan besonders De*
spannt auf das rgebnıs dieser JTagung Denn cdıe rage nach Versöhnung 1st Ja
nıcht 1UT eine theologısch interessante rage, sondern hat auch hıstorische, Ju-
ristische und psychologısch-therapeutische Aspekte, dıe gegebenenfalls pol1-
tiısch umgemunz werden (könnten).

Im Vorwort VON olfgang uber. Biıschof der Ev CBerlın-Branden-
burg, wird danach efragt, WwI1e sıch der unsch nach gesellschaftlicher Ver-
söhnung ZUT ahrheı über VEIBANSCNCS Unrecht verhält, weıter: ob und wel-
che Voraussetzungen rfüllt werden MUuUSSen, damıt Versöhnung eine polıtısche
Gestalt annehmen kann (S Der Vorzug des Buches se1 das Bemühen, dıe
omplexe Realıtät gesellschaftlicher Vorgänge in Deutschlan: und Südafrıka
einzufangen und darüber nachzudenken, daß und Warum gesellschaftliıches
Zusammenleben auf Versöhnung angewlesen ist (S „ Versöhnung ist eın
Prozeß, der dıe ennNne1 für dıe gemeiınsame Wahrheitssuche WI1IEe die Bereıt-
schaft, dıe eigenen JTaten einzugestehen, einschlhießt‘‘ (S 9 meınt er. Mır

dieser Defninition der bewußt theologische Aspekt der ühne, der
Genugtuung oder der gewährten Vergebung.

In der Eınführung beleuchtet Ralf W üstenberg, Evangelische ademı1e
Berlin-Brandenburg, e Relevanz der JTagungsbeıträge für das Verständnis p —
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lıtıscher Transformationsprozesse anhand der rage, welchen Vorausset-

ZUNSCH Versöhnung erreicht werden könnte oder sollte, muıttels des Strafrechts
oder mıttels eıner Amnestiegesetzgebung, muıttels des Eingeständni1sses VoNn

Schuld auf seıten der ater oder muiıttels der Bereitschaft ZUTI Vergebung auf se1-
ten der pfer

Ndanganen1 Phaswana, ozent Semiminar in MpUumMUulo, rıka, ist
der Ansıcht, dıe ® ru and Reconcıilıatıon Comm1ss1on| e1ıts-
und Versöhnungskommiss1on) sSe1 eıne wırksame Möglichkeıt, das ema der

Versöhnung anzugehen, denn sowohl polıtische, juristische und theologische
Posıtionen selen hıer berücksichtigt Nur dank der Eınsetzung einer olchen
Kommuissıon se1 c möglıch SCWCSCHH, frühere Täter VO  — Menschenrechtsverlet-
ZUNSCH davon überzeugen, AUS ıhren Verstecken herauszukommen (S 23)
ast vorwurfsvoll ing der Satz ADie historischen rchen beteilıigen sıch
aum der Diskussion darüber, welche126  Von Büchern  litischer Transformationsprozesse anhand der Frage, unter welchen Vorausset-  zungen Versöhnung erreicht werden könnte oder sollte, mittels des Strafrechts  oder mittels einer Amnestiegesetzgebung, mittels des Eingeständnisses von  Schuld auf seiten der Täter oder mittels der Bereitschaft zur Vergebung auf sei-  ten der Opfer (S.15).  Ndanganeni Phaswana, Dozent am Seminar in Umpumulo, Südafrika, ist  der Ansicht, die TRC [Truth and Reconciliation Commission] (= Wahrheits-  und Versöhnungskommission) sei eine wirksame Möglichkeit, das Thema der  Versöhnung anzugehen, denn sowohl politische, juristische und theologische  Positionen seien hier berücksichtigt. Nur dank der Einsetzung einer solchen  Kommission sei es möglich gewesen, frühere Täter von Menschenrechtsverlet-  zungen davon zu überzeugen, aus ihren Verstecken herauszukommen (S. 23).  Fast vorwurfsvoll klingt der Satz: „Die historischen Kirchen beteiligen sich  kaum an der Diskussion darüber, welche ... pastorale Bedeutung die Kommis-  sion haben kann“ (S. 25). Ohne wirklichen Hinweis auf den eigentlichen Ver-  söhner Jesus Christus erscheint mir das auch als wenig ertragreich.  Ruben Richards, Exekutiv-Sekretär, Human Rights Committee der TRC,  meint, die Arbeit der TRC lege die Grundlagen für ein gemeinsames, umfas-  sendes Erinnern (S.37). Das Ziel sei es, nationale Einheit in Südafrika durch  „heilendes Erinnern“ (Healing of Memories) herzustellen. In diesem Beitrag  ist näheres über die Zusammensetzung, Arbeitsweise, Ziele und Strategien der  TRC zu erfahren. Daß dieses Ziel zumindest ansatzweise in den Partnerkirchen  der SELK in Südafrika umgesetzt wurde, wird daran deutlich, daß ein Missio-  nar der Lutherischen Kirchenmission sich in dieser Arbeit des „heilenden Er-  innerns“ im städtischen Gebiet um Johannesburg und Pretoria eingesetzt hat.  Aus dem Beitrag von Christoph Schaefgen, Generalstaatsanwalt beim  Landgericht Berlin, möchte ich zwei Zitate hervorheben: „Opfer und ihre  Angehörige haben ein legitimes Bedürfnis nach Sühne“ (S. 60) und „Gerech-  tigkeit ohne rechtstaatliches Verfahren ... ist nicht möglich“ (S. 61). Darin — so  hebt Schaefgen hervor — besteht der Sinn des Strafens und das Wirken der Ju-  stiz in einem Rechtsstaat.  Erhardt Neubert, Fachbereichsleiter beim BStU (Bundesbeauftragten für  Stasiunterlagen), Berlin, fragt in seinem Beitrag danach, welche Rolle die „Ak-  ten“, sprich: verschriftete Dialoge, Erinnerungen und Situationsbeschreibun-  gen von „Tätern“ für die Vergangenheitsbewältigung von Unrecht spielen;  denn, was ist dann mit den „Opfern“ und deren Darstellung. Welches Selbstbe-  stimmungsrecht haben sie dann noch? Überhaupt, so stellt es sich mir aus die-  sem Artikel dar, ist zu fragen, was Versöhnung eigentlich aus der Sicht der Op-  fer bedeutet. In diesem Beitrag findet sich ein hervorragender Diskurs über den  Begriff „Opfer‘“ im Kontext von Vergangenheitsbewältigung (S.78—85), der  auch einige theologisch weiterführende Gedanken enthält.  Das gilt in gleicher Weise für den exzellenten Beitrag von Renate Ellmen-  reich, Pfarrerin in Gera. Dieser Beitrag besticht durch seine klare, ausdrucks-pastorale Bedeutung dıe Kommıis-
S10N en annn  .. (S Z5) hne wirkliıchen Hinweıls auf den eigentlıchen Ver-
söhner Jesus Chrıistus erscheıint mır das auch als wen1g ertragreich.
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der Lutherischen Kirchenmissıon sıch in diıeser Arbeıt des „heiılenden HFr-
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Aus dem Beıtrag VoNn rıstop. Schaefgen, Generalstaatsanwalt beım

Landgericht Berlın, möchte ich zwel /ıtate hervorheben „UpfIer und ihre

ngehörige en eın legıtimes Bedürfnıs nach .. (S 60) und ‚„‚Gerech-
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VO Sprache, wobel dıe 1C VON pfern und Mehrfachopfern reflektiert und
in gewIlsser Weılse medıiıtiert WIrd. Dieses ist der herausragendste Aufsatz, auch
deswegen, wei1l hıer VoNn röße, ur und Selbstbestimmung der pfer die
Rede ist. ıne praktısche Anwendung dieses Beıtrages sehe ich In der Betrach-
(ung dieser edanken ZU e1ıspie. Volkstrauertag. Hıer sınd einmal nıcht
dıe „Helde: 3C sondern dıe „Opfer  ..

erd ecke.: Südafrıkareferent beim Berlıner Mıssıonswerk, bringt in Se1-
11C Beıtrag ZWel bıblısche Beıispiele, ın denen Dımensionen VO Versöhnung
eutlic werden: Eınmal dıe Geschichte VON Zachäus (Lk 19,1—10), ZU ande-
ICN in der Geschichte VOoO verlorenen Sohn (LKk 151 1—-31) Jedoch wiırd das
zentrale Versöhnungsgeschehen Kreuz VoNn olgatha nıcht eıinmal mıt e1-
NeIN Hınweils erwähnt.

Ralf Wüstenberg begınnt seinen Beıitrag „Versöhnung HTrc Wahrheıt Dıe
polıtısche Dımens1on der Versöhnung ın udairıka und Deutschland®‘ mıt eiıner
Begritfsbestimmung: „Versöhnung scheıint eiIn Bezıehungsbegri SCIN. SC

Versöhnung zielt auf dıe Überwindung gestörter Bezıehungen“ (S 08)
In selinem Beıtrag sıch dann der UVO! verm1ıßte Hınweis auf Chrıstus
und das Tre seinen 10od und Auferstehung ermöglıchte versöhnende Han-
deln en dem psychologisch wichtigen Eiıngeständnıis VON Schuld, dem p —
lıtischen Anerkennen VON ahrheı kommt CS eben, theologısch gesprochen,
auf dıe Buße (S In seinem Beıtrag wırd eutllıc daß ZUT Versöhnung
zwıschen Menschen einerse1lts dıie Verantwortung der T äter genannt und be-
kannt werden muß, andererseıts auch die Vergebungsbereıitschaft der pfer In
dieses Geschehen mıt hıneingehört. In dıiesem usammenhang muß auch nach
Genugtuung und gegebenenfalls nach ledergutmachung efragt werden dür-
ten Sehr bedacht stellt Wüstenberg test ICch möchte nıcht wI1ssen, wıievıel
Versöhnungsarbeit 1im Bereich der Indıyidualseelsorge VON Pfarrern und TCh-
lıchen Miıtarbeıitern In der V  CNn eıt geleistet wurde‘“ (S 119) Das gılt
für iıhn besonders in ezug auf cdıe Mılıtärseelsorge ehemalıgen Grenzschüt-
ZeIN Zumindest en IHNal, daß dieses auch für dıe Kırchen und ihre be-
troffenen Miıtarbeiter und Gheder in Südafrıka und Deutschlan: gılt Wüsten-
berg macht des weılteren auf den interessanten Fall eines Pfarrers aufmerksam,
der se1ıne Stası-Informationsmitarbeit zug1bt, aber rleben muß, WI1IeE se1n
Schuldeingeständnis nıcht Vergebung, sondern ZUr Entlassung (S
1713 22) Insgesamt geht CT der rage nach, ob Versöhnung nıcht 11UT eın theo-
logischer Iraum ist, der nıchts mıt polıtıscher Wiırklichkeit tun hat Er VCI-
neınt die rage ın seinem Beıtrag

DiIe Beıträge des Bandes bringen vielfältige nregungen ZU Nachdenken
Es handelt sıch eın Buch, das den vielleicht Versuch macht, ZWe]l
geschichtliche orgänge mıteinander verbinden, dıe S nıcht mıteinan-
der vergleichbar schlenen. ber damıt beNinden sıch dıe Inıt1atoren in
Gesellschaft Der amalıge südafrıkanısche Präsıdent de erbegründe-

be1 der Freilassung Von Nelson Mandela dıe veränderte Einstellung se1ıner
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eglerung ZU ANC und seinem späateren Nachfolger 1m Amt, Nelson ande-
la, eben mıt dem Fall der Mauer und dem Ende des kommunistischen /eıtalters
in Kuropa.

us Nıetzke

Reimer Zeller, rediger des Evangeliums. en der Reformatıon 1mM
Spiegel der Kunst, chnell Steıiner, Regensburg 1998 (  1aphora),
ISBN 3.-7954-1 54-8, 167, 3990

DDas Buch in der 1: „Adıaphora” Mitteldinge) ZU ema „Gestalt
und Aussehen evangelıscher rediger se1lt dem Jahrhun:  06 ze1gt e1in sehr
vielfältiges, uneinheıtliches Bıld DIies wiıird dadurch noch geste1gert, daß der
Verfasser sıch nıcht auf Europa eschränkte und alle Gattungen der bıldenden
Künste aufgenommen hat INan hıer TE1NC be1 en dargestellten ‚Geıast-
lıchen“ (1im Unterschlie: heutigen arrern, dıe mıt dem Talar SOa ‚„‚demon-
strierend“ eze1gt werden!) dıe ‚Würde des Amtes  c. HIC eın „ANSCHICSSCHCSH
Außeres‘‘ wıeder entdecken kann, W1eE xel Freiherr Campenhausen in Se1-
191%  = Gele1itwort schreıbt (S T 111 ich bezweıftfeln Argerlich ist auch se1n
Wort, 6S SCe1 schön, ‚„daß mıt dem Bıld eiıner „PTarmrernn wenı1gstens andeu-
tungswelse eıne welıtere „Errungenschaft der Reformatıon“ 1C Z Dar-
stellung komme (S Abgesehen davon, 6S leider sehr viel mehr SOSC-
nannte „Predigerinnen” sınd, dıe dargestellt werden (S 102 20 156, 160),
wüßte ich nıcht, Was damıt dıe „Reformatıon“ ({un en sollte., 6S sSEe1 denn,
ampenNnausen me1ne hler Schwärmer und Sektierer, dıe In diesem Buch
ben radıkalen Jesulten auch als „Prediger des Evangelıums” (?) Aufnahme RC
funden en

Von orößeren Entgleisungen fre1 ist dıe Eıinleitung in das 11lAdwer Urc
den Verfasser. e1 wIırd ec auf dıe Bedeutung des Bılderverbotes für
die Kunst des Protestantismus hıngewlesen (S IL: 191%) uberdem spiegelt
sıch natürlıch gerade in der eıdung der jeweılıge Zeitseist, bZw die Kunst im
Spiegel ihrer eıt wıieder. Von Luther hätte INan SCIN mehr gerade
se1liner lıturg1schen Kleidung rfahren Wıe D 1im Gottesdienst, be1 der
esSseEe gekle1idet? Immerhın tauchen hıer und da lutherische arrer in „we1b‘‘
(Chorhemd) auf (S 58) Hıerzu g1Dt 6S aber anderer Stelle sıcher mehr und
Kompetenteres lesen.! Natürlıch kann S nıcht 1UT Textihen gehen Kın
IC In manche Gesıichter der „Prediger des Evangelıums” oder etiwa auft das
Schwert, das der Wiıedertäufer aVl Jorıis ZUT au rag (S 47), genugt DiIie
Darstellung des „JTempels der Reformierten“ Lyon (S 53) erweckt ebenso
kaltes Gruseln, WI1IEe dıe Darstellung mancher Quäkerveranstaltung, immer
ürlıch es „evangelısch”. Interessant ist eın Kupferstic AdUus der lutherischen

Ich verwelıse auf das immer och aktuelle Buch VO  — ur Carl Piepkorn, |DJTS lıturgıschen
(Gewänder In der lutherischen Kırche se1t 1355. hrsg. Schöne u Lüdenschei1id/Lobetal
1987


